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\ Bekanntmachung. RE 
Auch die gute Stadt Tilſit in Oſtpreußen und ihre Umgegend iſt im Laufe d. M. durch das 
bloͤtztiche Uebertreten des Memels, Ruß: und Gilge-Stroms in die bejammernswertheſte Noth 
verſetzt worden. Haͤuſer, Scheunen und Ställe wurden von der Gewalt der Fluthen fortgeriſſen 
and verſchlungen, und mit ihnen alle Habe der ungluͤcklichen Bewohner, von denen Viele ihren 
Tod in den Fluthen fanden. 


Aufgefordert von dem Vereine zur Unterſtuͤtzung der durch jene Ueberſchwemmung Verun⸗ 
9 uͤckten, bringen wir dieſes beklagenswerthe Ereigniß biermit zur Kenntniß der wohlthaͤtigen Be⸗ 
wohner Breslaus, mit dem berzlichen Erſuchen: auch jenen Ungluͤcklichen ihre Huͤlfe zuzuwenden. 


„Die bieſige Kammerei⸗Kaſſe iſt von uns beauftragt worden; zur Linderung auch dieſer unbe⸗ 
ſchrelblichen Noth milde Gaben in Empfang zu nehmen. Breslau den 29. April 1829. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt verordnete Ober: Bürger 
meiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. f 


Pee u e n. und geht von hier nach Tilſe. — Der Schnee liegt 
Berlin, vom 29. April 0 Se. Durchlaucht der noche g Fuß hoch, und man fährt vor der Stadt nur 
Generalmafor, Fuͤrſt zu Anhalt⸗Koͤthen⸗Pleß, mit Schlitten. N 


I Köthen bier angekommen. Nachrichten vom Kriegsſchanplatze. 
er Generalmajor und Commanbeur der sten a. Won der wall iſchen Grenze, vom 3. Aprkl. 
bulerle Brigade, von Borſtell, if nach Branden⸗ e 5 LA Brabant zu einer fo. 
ig abgerelſt. 2 furchtbaren Höhe geſtiegen, daß man immer nur an 
Aus Memel vom Taten d. M. wird geſchrieben: je drei Menſchen einen Laib verthellt. Auch bei 755 
Die See, dle bisher eine unabſehbare Eis flache zeigte, und namentlich in Buchareſt gehen alle Lebensmitte 
bisbest ganz vom Eiſe befreit. Dennoch if kein Schiff von Tag zu Tag höher im Preife. General Gelsmar 
25 beuke eingelaufen. Dleſe verzögerte Schiffahrt iſt daher auch mit oͤſterreichiſchen Lieferanten in Unter⸗ 
but unſerm Handel bedeutenden Schaden. Sollte handlung getreten, um aus den benachbarten Ländern 
ns Els in den Gewaͤſſern mit Regen aufgeben, fo Lebensmittel für feine Truppen zu erhalten. Die Dies 
ve auch hier Ueberſchwemmungen und Zerſtoͤrungen ſatzung von Slliſtria hat nicht minder mit dem empfind⸗ 
die aaſſer⸗Vauwerke zu beforgen, Die Fahrpoſt kam lichſten Mangel zu fämpfen, und man wollte dleſer 
esmal von Koͤnigsberg laͤngs dem Strande hier an, Tage wiffen, ein Theil der fremden Truppen habe die 


\ 


Feſtung verlaffen, um anderweitig Nahrung und 
Unterhalt zu ſuchen. Man ſchaͤtzt die Zahl der bei 
Widdin verſammelten tuͤrktſchen Truppen auf 50,000 
und hegt daber in Krajova die lebhafteſten Beſorgniſſe 
vor einem Beſuche dieſer gefürchteten Gaͤſte. An den 
Ufern der Donau ſoll das ploͤtzliche Austreten des 
Stromes großes Unheil angerichtet und vielen Men⸗ 
ſchen das Leben gekoſtet haben, beſonders ſoll Glur⸗ 
gewo dadurch ſehr gelitten haben; amtliche Berichte 
bierüber find indeſſen bis jetzt nicht eingegangen. 

Der ehemalige Hospodar der Wallachei, Fuͤrſt Gri⸗ 
gore Gigka, ließ vor einigen Tagen alle feine erſt kuͤrz⸗ 
lich neuangeſchafften koſtbaren Möbeln aus feinem 
Pallaſte zu Buchareſt wegſchaffen, und nach dem Klo: 
ſter Kolja bringen, was einiges Auffehen veranlaßte, 
da man den Grund davon in politifchen Ruͤckſichten 
ſuchen zu muͤſſen glaubt. Die ruſſiſche Regierung 

hat allen Aerzten, welche ſich nicht durch Diplome 
auszuweiſen vermochten, die Ausuͤbung der Praxis 
unterſagt. — Fuͤr die Beſtellung der Felder wird auf 
das-Nachdruͤcklichſte geſorgt, es werden Beamte auf 
das Land geſchickt, um die Bauern zum Anbaue ans 
zutrelben und Saatkorn unter ſie zu vertheilen, in⸗ 
deſſen iſt der Mangel an Zug vieh fo groß und das noch 
vorhandene ſo ſchwach, daß dennoch viele Felder un⸗ 
bebaut duͤrften liegen bleiben. Der Praͤſident, Graf 
eltuſchin iſt vor einigen Tagen von Jaſſy wieder nach 
ukareſt zuruͤckgekebrt und der Oberbefehlshaber, 
raf Diebltſch, wird daſelbſt eheſtens auf einige Tage 
erwartet. — Im Monat Februar ſchickte eh Pa⸗ 
ſcha aus Odeſſa einen feiner Sekretalre durch die Mol⸗ 
dau und Wallachei nach Konftantinopet, zwiſchen Kra⸗ 
jova und Widdin aber ſtarb der ſelbe ploͤtzlich und fein 
Bedienter kehrte allein nach Jaſſy zuruͤck. Dies gab 
einer Zeit zu dem krrigen Gerüchte Anlaß, Juſſuf 
Paſcha ſelbſt ſey geſtorben. (Fr. u. Kriegs⸗Courier.) 


Frankreich 


Paris, vom 20. April. — Vorgeſtern hatte die 
4 von la Ferronnays eine Privat-Audienz beim 
u e. f * 

5 Geſteen, als am erſten Oſter feiertage, ſpeiſte der 
erzog von Orleans mit ſeiner Gemahlin, ſeiner 
chweſter und feinen aͤlteſten Sohne, fo wie der Prinz 

Leopold von Sachſen⸗Coburg mit dem Könige und der 

Koͤniglichen Familie. Die Tafel beſtand aus 9 Cou⸗ 
verts. Abends beehrten Se. Maj. die Geſellſchaft 
bei der Herzogin von Terry mit Ihrer Gegenwart. 

Am folgenden Tage iſt die Herzogin nach ihrem Schloſſe 


Nosyy abgereiſt, von wo J. K. H. am 25ſten hier zus 


ruͤckerwartet werden. — Auch wohnten geſtern der 
Koͤnig und die Koͤnigliche Familte in der Schloß⸗Ka⸗ 
pelle einer großen muſikaliſchen Meſſe bei, 

Gegen Mittag lleß der Dauphin, den Herzeg von 
Bordeaux an der Hand fuͤhrend, das auf Wache zie⸗ 
bende Militair im Hofe der Tullerlen mandeupriren. 
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Der Herzog von Orleans wird, wie man ſagt, in 
einigen Tagen nebſt ſeiner Familie nach dem Schloſſe 
Neuilly, feinem Sommerſitze, abgehen und ſich von 
da in den erſten Tagen des May, von dem Herzog 
von Chartres begleitet, nach England begeben. 

Der erſte Artikel des Mllitair⸗Strafgeſetzbuches, 
welcher in der Sitzung der Palrskammer vom igten 
aufs Neue an die Commiſſion verwieſen worden war, 
wurde nach einer intereſſanten Discuſſion, an welcher 
der Berichterſtatter Graf v. Ambrugeac, der Herzog 
v. Dalmatien, der Graf v. Pontscoulant und die 
Miniſter des Krieges und des oͤffentlichen Unterrichts 
Theil nabmen, angenommen. Ein Amendement, das 
der Graf v. Rouge bei dem zwelten Artikel in Antrag 
gebracht hatte, gab Anlaß zu einer nochmaligen Ueber⸗ 
weiſung dieſes Artikels an die Commiſſion. Die Ars 
tikel 3. und 4. waren bereits in der vorigen Sitzung | 
angenommen worden. Der 5te Artikel führte eine 
Discuffion herbei, in deren kaufe ſich die Herzoͤge 
Decazes und v. Broglle, fo wle zwei koͤnigl. Com⸗ | 
miſſarien, die Herren Jarquinot de Pampelune und 
v. Salvandy, vernehmen ließen. Nachdem auch dies 
fer Artikel nochmals der Commiſſion zugeſtellt worden, 
eres die Fortſetzung der Berathung auf den z0ſten 
verlegt. 

Acußerlich vernimmt man über dleſe Sitzung Fol⸗ 
gendes: Der General v. Ambrugeac ſoll im Namen 
der Commiſſton darauf angetragen haben, die Eiſen⸗ 
ſtrafe mit der Kugel bei Verbrechen beizubehalten, der 
Marſchall Soult dagegen bei feinem Vorſchlage, dleſt 
Strafe gaͤnzlich abzuſchaffen, beharrt haben, und da⸗ 
bei von dem Grafen v. Ponteconlant unterſtuͤtzt wor⸗ 
den ſeyn. Nach einigen Bemerkungen des Grafen 
v. Caux und des Hrn. v. Vatlsmenlt wurde indeſſen 
der gedachte Vorſchlag verworfen, und der erſte Ar⸗ 
tikel in der von dem Berichterſtatter in Antrag ges 
brachten Art angenommen. Das oben erwaͤhnte 
Amendement des Grafen v. Rouge, welches eine aber⸗ 
malige Ueberweiſung des zweiten Artikels an die Coms 
miſſion veranlaßte, beſteht darin, daß für die Offi⸗ 
ziere ſtatt der Kugelſtrafe die Feſtungsſtrafe verlangt 
wird. Der fuͤnfte Artikel, welcher von der Zwangs⸗ 
arbeit und der Recluſion, fo wie von den Folgen die⸗ 
fer Strafen in ſtaatsbuͤrgerlicher Hinſicht handelt, gab 
dem Herzog Decazes Gelegenheit, ſeine Verwunde⸗ 
rung daruͤber zu aͤußern, daß, nachdem die Reglerung 
bereits den Pranger und das Brandmarken aus dem 
Willtair⸗Strafgeſetzbuche entfernt habe, ſie auf fü 
ſchoͤnem Wege ſtehen geblieben ſey, und den im pein⸗ 
lichen Codex feſtgeſetzten buͤrgerlichen Tod — eine g 


an a un, 


— ee Ze 


Strafe, die mir den Sitten und mit den Grundſätzen 
einer gefunden Moral voͤllig im Widerſpruch ſtede — 
beibehalten wolle. Der Herzog v. Broglie ſoll den 
Anfichten des eben erwaͤhnten Redners beigetreten 
ſeyn, die beiden koͤnigl. Commiſſarien ſich denſelben 
aber mit dem Bemerken widerſetzt haben, daß das 


2 


Mllitair⸗ Geſetzbuch ſich hinſichtlich der von dem ges 
meinen Rechte entlehnten Strafen jedweder Neuerung 
babe enthalten muͤſſen, weil es ſonſt leicht das An- 
ſeben haͤtte gewinnen koͤnnen, als ob man ein Privi⸗ 
legium zu Gunſten der Militairs einführen wolle. 
Nach einer hoͤchſt eloquenten improviſirten Rede des 
Herzogs Decazes wurde, wie oben erwähnt, der Ste 
Artikel nochmals der Commiſſion uͤberwieſen. 

In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 18ten 
dieſes Monats wurde uͤber verſchiedene bei derſelben 
eingegangene Bittſchriften Bericht abgeſtattet. Die 
wichtigſten darunter, 72 an der Zahl, ruͤhrten von 
etwa 60,000 Weinbauern und Weinhaͤndlern aus 
allen Provinzen her, worunter allein 19,000 aus dem 

epartemenk der Gironde. Hr. Daunant, welcher 
tleſen Gegenſtand zum Vortrag brachte, drückte ſich 

m Weſentlichen in folgender Art aus: „Die Bitt⸗ 
eller meſſen den niedrigen Preis der Weine und den 
Mangel an Abſatz derſelben, einer allzu hoben Ber 
ſteuerung dieſes Artikels bei, und verlangen daher 
eine Herabſetzung der Abgaben; einige von ihnen 
a auch über die Abnahme der Ausfuhr. Die 
alle auiſſion hat ſaͤmmtliche Petitionen, die ſich leider 
alle nur zu ähnlich ſehen, in einen Bericht zuſammen 
gefaßt; fie find faſt aus allen, Provinzen des Reiches 
eingegangen, und alle enthalten dieſelben Klagen. 
Seit einigen Jahren ſchon, ſagen die Bittſteller, iſt 
der Wein⸗ und Brandtweinhandel in ſteter Abnahme 
begriffen, während die WelnzErndte in gleichem 
taaße zugenommen hat. Der Preis des Weines iſt 
Iwar nicht überall derſelbe, doch laßt ſich im Allge⸗ 
meinen annehmen, daß er ſo ziemlich auf allen Punk⸗ 
ten des Reiches in gleichem Maaße gefunfen if. Es 
giebt Weine, wovon das Hectoliter (85 Berliner 
Quart) kaum 4 Franken (etwa 32 Silbergroſchen) 
koſtet, und wenige, mit Ausnahme einiger vorzuͤgli⸗ 
chen Gegenden, wo fuͤr das Hectoliter mehr wie 9 bis 
= Fr. gezahlt wird, Einigen Bittſchriften iſt eine 
Fabia Ueberſicht der Pflanzungs⸗, Kultur⸗, 
abrifations- und Erhaltungs⸗Koſten beigefügt; und 
wäh gleich man annehmen kann, daß in dieſen Ge⸗ 
f 8 die Farben mitunter zu ſtark aufgetragen ſind, 
5 Be ſich doch nicht in Abrede ſtellen, daß an mans 
eg Orten die Koſten des Weinbaues gar nicht mehr, 
eee nur ſchwach, und ſelbſt in den geſegneteſten 
füeserden nur fo gedeckt werden, daß der Gewinn 
rei je Subſiſtenz des Pflanzers nur mit Mühe aus⸗ 
9 Namentlich werden, nach Ausweis mehrerer 

0 vorliegenden Biftſchriften, ſchon ſeit einigen 

a Fr fast ale Weinberge im weſtlichen und mitrag'⸗ 
bal vankreſch nur mit Schaden bedaut. Den Wein⸗ 
8 im Oſten und im Centrum geht es im Allge⸗ 

8 nen nicht beſſer, doch giebt es einige Departements, 

8 das der Saone und Loire, wo der Wein⸗ 

diese noch 13 pet. vom Capitale abwirft. Aber auch 

5 8 ſchwache Gewinn wird zu einem Verluſte, ſo⸗ 

die Aerndten keinen Abfag finden. Als einen 
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Beweis dieſer Behauptung führen die Weinbauer des 
Gironde⸗Departements den Ertrag eines der Pairs⸗ 
Kammer zugeboͤrigen und mit Wein bebauten Grund⸗ 
ſtuͤcks an, das, auf 120,000 Fr. abgeſchaͤtzt, einen 
jährlichen Verluſt von 7067 Fr. darbletet, wobei der 
Verluſt der Zinſen vom Kapitale noch nicht einmal 
mitgerechnet iſt. Gleichwie die Weinpreiſe abnehmen, 


ſinkt aber auch der Werth des Eigenthums. Viele 


Weinberge finden gar kelne Kaͤufer mehr, weshalb 
auch an manchen Orten ſchon der Welnſtock ausgerot⸗ 
tet wird. Am meiſten leidet hier ohne Zweifel das 
große Eigentbum, da die Bewirtbſchaftung deſſelben 
verhaͤltnißmaͤßig bebeutendere Koſten nach ſich zieht, 
als die des kleinen, das der Landmann ſelbſt bebaut; 
und dies iſt um fd beklagenswerther, als der große 
Eigenthuͤmer allein der Kultur, der Fabrikation und 
der Erbaltung des Weines diejenige Sorgfalt widmen 
kann, die zur Veredelung deſſelben noͤtbig iſt. Meh⸗ 
rere der eingegangenen Bittſchriften ſind von bloßen 
Winzern unterzeſchnet, welche, ihrer Verſicherung 
nach, im Begriffe ſtehen, an dem Nothwendigſten 
Mangel zu leiden. — Was nun die Urſachen dieſes 
Uebelſtandes betrifft, ſo laͤugnen die Bittſteller zwar 
nicht, daß die Kultur des Weinſtocks feit dem Jahre 
1789 bedeutend zugenommen hat; doch behaupten fie, 
dieſe Zunahme ſey nicht von der Art, daß es unmoͤg⸗ 
lich ſey, den Ertrag zu conſumlren. In der That 
waren bis zum Jahre 1789 1,200, 00 Hectaren Lan⸗ 
des mit dem Weinſtock bepflanzt, und in der vorjaͤh⸗ 
rigen Sitzung hat Herr Carl Dupin berechnet, daß 


ſeit jener Zeit bis zum Jahre 1824 der Weinbau nur 


um 7 pCt. zugenommen hat, waͤhrend die Bevoͤlke⸗ 


rung um 9 pCt. gewachſen iſt.“ Nachdem der Bes 


richterſtatter dasjenige angefuͤhrt hatte, was die 
Bittſteller auf den Einwand erwiedern, daß die letzten 
drei Erndten zu ergiebig in der Quantitaͤt und zu 
ſchlecht in der Qualitaͤt ausgefallen ſeyen, unterſuchte 
derſelbe die verſchiedenen auf den Weinen laſtenden 
Abgaben. Dieſe Abgaben, mit Einſchluß derer von 
dem Aepfel⸗ und Birnen⸗Wein, die indeſſen nur ſehr 
unerheblich find, bringen dem Schatze jährlich etwa 
100 Mlilltonen Franken ein, wovon ein Fuͤnftheil 
durch die Echebungstoſten abſorbirt wird. Hierzu 
koͤmmt noch die Thor⸗Acciſe. Da naͤmlich die Staͤdte, 
nach dem Beiſpiele der Regierung, dafuͤr balten, 
daß Wein und Brandtwein die ſteuerbarſten Gegen⸗ 
ſtaͤnde ſind, ſo haben ſie die Abgabe von dieſen 
Artikeln zu ihrem Haupt⸗Einkommen gemacht, fo 
daß die Acciſe, wenn gleich in der Regel geringer 
als die Abgabe fuͤr die Regierung, dieſer doch oft⸗ 
mals gleich kommt, ja fie zuweilen, dem Gefetze 
zum Trotze, überfielgt. So hat z. B. Lille jedes 
Hectoliter Wein mit einer Sbor⸗Acciſe von 14 Fr. bes 
legt und dadurch den Genuß dieſes Getraͤnkes zum 
Vortdeile eines andern, das in dieſer Stadt ſelbſt 
fabricirt wird, ſo gut als ganz verboten. Berechnet 
man die Thor⸗Acciſe nur zu 50 Millionen Fre, ſo er⸗ 


Alle ſtimmen 


giebt ſich hieraus, daß im Ganzen genommen von den 
Weinen und Brandtweinen jaͤhrlich 130 Millionen Fr. 
erhoben werden; da nun aber 3 des ganzen Weiner⸗ 
trages, in Folge der Ausfuhr, des Verbrauchs der 
Eigenthuͤmer an Ort und Stelle, und des Unterſchlelfs, 
der Steuer⸗Entrichtung gaͤnzlich entzogen werden, ſo 
fallen jene 130 Millionen Fr. hoͤchſtens 18 Millionen 
Hectollters zur Laſt, und auch dieſe Summe iſt hoͤchſt 
ungleich vertheilt. So zahlt z. B. in Paris das Hec⸗ 
foliter 21 Fr., in den andern großen Städten 15 bis 
16 Fr. und in kleineren Staͤdten nur 6 Fr. Es iſt 
unmoͤglich, ſagen nun die Bittsteller, daß eine Maſſe 
von Abgaben, die den urſpruͤnglichen Werth einer 
Sache oftmals verboppelt, verdreifacht oder gar vers 
vlerfacht, die Conſumtion nicht hemmen ſollte. Daß 
andererſeits dadurch der Unterſchleif nur befoͤrdert 
wird, leidet keinen Zweifel. In der That geben ganze 
Ortſchaften ſich mit dem Contrebandlren ab; will man 
dem Unweſen ſteuern, ſo erbittert man nur die Ge⸗ 
muͤther, und Verbrechen ſind allzuoft die traurige 
Folge davon. Dieſe Betrachtung, meinte der Be⸗ 
richterſtatter, duͤrfe man auch nicht außer Acht laſſen. 
„Die Bittſteller,“ fuhr er fort, „behaupten auch noch, 
daß die Wein⸗Steuer der Charte in ſofern zuwlder ſey, 
als dieſe feſtſetze, daß die Franzoſen zu den oͤffentlichen 
Laſten nach Maaßgabe ihres Einkommens beitragen 
ſollten, dieſe verhaͤltnißmaͤßige Gleichheit aber hin⸗ 
sichtlich der Weinbauer gänzlich giſtoͤrt ſey. Wenn 
gleich dieſe Behauptung Ihnen, m. H., in ſofern als 
unhaltbar erſcheinen möchte, als ein Gleiches ſich auch 
von andern Indirecten Steuern und vielleicht gar von 
der Grundſteuer ſagen laſſen wuͤrde, ſo iſt es deshalb 
nicht minder wuͤnſchenswerth, daß man unterſuche, 
ob die Wein⸗Steuer auf billigen Grundſaͤtzen beruhe, 
und ob es kein Mittel gebe, den Beſchwerden der 
Blttſteller abzuhelfen. Dieſe glauben, daß das einzige 
Mittel dazu in der gaͤnzlichen Aufhebung oder doch in 
der Herabſetzung der gedachten Steuer beſtehe. Faſt 
darin uͤberein, daß ſie eine Aenderung 
u der Art der Erhebung, fo wie völlige Freideit in 
der Elrculation und dem Verkaufe der Getraͤnke vers 
langen.“ Nach einigen Bemerkungen über die Brandt⸗ 
weinbrennereien und Deſtillationen kam Herr Dau⸗ 
nant auf die abnehmende Ausfuhr zu ſprechen, welche 
die Bitefteller nicht ſowohl der Wein⸗Kultur im Aus⸗ 
lande felöft, als dem hohen Einfuhr⸗Zolle von anderen 
fremden Handels ⸗Artlkeln beimeſſen. Die Regie⸗ 
rungen, meinten ſie, uͤbten nur Repreſſalien, wenn 
fie dle franzoͤſiſchen Weine fo hoch beſteuerten, daß 
dieſe in manchen Gegenden nur noch eln Gegenſtand 
des Luxus wären. „Ihre Commiſſion,“ ſo ſchloß der 
Redner, „muß Ihnen noch bemerklich machen, daß 
die Bittſteller ihre Beſchwerden mit Maͤßigung vor⸗ 
tragen. Sie ſchmeicheln ſich, daß dieſelben von der 
Handels⸗Unterſuchungs⸗ Commiſſion bereits reiflich 
unterſucht worden find, wenn gleich Einige von ihnen 
klagen, daß man nicht genug Eigenthuͤmer von Wein⸗ 


1420 


ſteller einen ſehr beredten Vortrag; niemals, dußertt 


der Bevoͤlkerung dem Elende preiszugeben. 


— 


bergen zu dieſer Commiſſton berufen habe. Sie ver⸗ 
hehlen ſich nicht, daß die Abſchaffung oder Herab⸗ 
ſetzung der Getraͤnk⸗Steuer einen bedeutenden Aus / 
fall in der Einnahme herbeiführen würde; doch glau⸗ 
ben fie, daß es Sache der Reglerung ſey, dieſen 
Ausfall anderweitig zu erſetzen. Einige von ihnen 
machen in dieſer Beziehung Vorſchlaͤge, die in 
deſſen ganz unzulaͤſſig oder doch mindeſtens fo 
unzulaͤnglich find, daß die Commiſſion ſich auf elne 
nähere Eroͤrterung derſelben nicht weiter hat einlaſſen 
mögen. Es iſt ſeitdem ein Gefeg- Entwurf über dle 
Getraͤnk⸗Steuer dieſer Kammer vorgelegt worden, 
Da es nothwendig iſt, daß dieſebe ſich mit den Ber 
ſchwerden der Bittſteller näher bekannt mache, fo fol 
ich Ihnen, meine Herren, vorſchlagen, die eingegange⸗ 
nen Petitionen der gedachten Commiſſton, zuglelch 
aber auch den Minlſtern der Finanzen, des Innern, 
des Handels und der auswaͤrtigen Angelegenheiten, 
fo wie der Commiſſton für das Budget zu uͤberweiſen.“ 
— Herr Cunin⸗Gridaine ſtimmte dieſem Antrage bei, 
obgleich er der Meinung der Weinbergs⸗-Beſitzer über 

die Ueſachen ihrer bedraͤngten Lage nicht unbedingt 
beipflichtete. Herr Crignon de Montigny und der 
Graf von Montſaulnins ſchloſſen ſich gleichfalls den 
Anſichten des Berichterſtatters an. Herr Gauthier 
(vom Dept. der Gironde) hlelt zu Gunſten der Bitt⸗ 


er, ſey von dem Petitions⸗Rechte ein vechtmäßigeret 
Gebrauch gemacht worden, als in dem vorliegenden 
Falle; hier ſpreche kein Partheigeiſt; die Bitte der 
Weinbauer ſey der Angſtruf des ſechſten Theiles der 
Bewohner Frankreichs; er ſelbſt ſey ein Zeuge der 
Noth geweſen, welche namentlich ſein Departement 
bedruͤcke, und man dürfe ſich ſonach nicht wunderm 
daß er ſich zum Dolmetſcher der gerechten Beſchwer⸗ 
den feiner Mitbürger mache; das Uebel habe den hoͤch⸗ 
ſten Grad erreicht und ſchon ſchmachteten zahlreicht 
Bewohner ſeines Departements im Elende. „Ich 
weiß,“ aͤußerte Herr Gauthier am Schluſſe ſeiner 
Rede, „daß die Wein + Steuer dem Staate go bis 9 
Millionen eintraͤgt, und daß wir bei der gegenwaͤrtigen 
Lage unſerer Finanzen uns ein fo bedeutendes Eins 
kommen zu erhalten ſuchen muͤſſen; eben ſo weiß ich 
auch, daß unfere Manufacturen vor der Concurrend 
des Auslandes geſchuͤtzt werden muͤſſen. Ich begreife, 
wie ſchwer es iſt, beides zu vereinigen. Was ich 
aber fuͤr ganz unmoͤglich halte, iſt, eine ganze Rufen 
Bi 
für die Regierung und für Sle, meine Herren, lelchter, 
die Staats⸗Ausgaben zu vermindern, die Wein⸗Steues 
auf andere Gegenſtaͤnde zu uͤbertragen, und die Ver⸗ 
zinſung der Staatsſchuld um ein pCt. herabzuſetzen, 
als einen Theil unſers Grund und Bodens in unfrucht⸗ 
bare Steppen zu verwandeln, den Bewohnern unſerer 
mittaͤgigen Provinzen ihren Erwerb zu entziehen, und 
eine ſchrelende Ungerechtigkeit noch laͤnger fortbeſteben 
zu laſſen.“ Die Herren Euonf, und von Chateaudouble 
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ſtimmten gleſchfals in dem Sinne der Commiſſton. 
Der Graf von Laborde erklaͤrte, daß er der trefflichen 


Rede des Herrn Gauthler nichts weiter hinzuzufuͤgen 
wiſſe. In gleicher Art äußerte ſich Herr Ravez von 
ſeinem Platze aus; Herr Gauthler, meinte er, habe 
die traurige Lage ſeines Departements ſo kraͤftig und 
treffend geſchildert, daß er (Ravez) den dadurch her⸗ 
vorgebrachten Eindruck durch eine Wiederholung der 
angefuhrten Thatſachen nur ſchwaͤchen würde; er be⸗ 
balte ſich daher ſeine Bemerkungen bis zu den Bes 
rathungen uͤber den Geſetz⸗Entwurf wegen der Ge⸗ 
kraͤnk⸗Steuer vor, und verzichte für jetzt auf das Wort. 

er Marquis von Chauvelin meinte, alle Deputirte, 
die bei der Sache betheiligt waͤren, muͤßten dem Bei⸗ 
ſpiele des Herrn Ravez folgen. Die Herren B. Con⸗ 

ant und Etienne erklaͤrten, daß ſie nach dem, wie 
fi Herr Gauthier geäußert, nichts weiter zu ſagen 
batten. Nachdem ſich noch mehrere andere Redner 
den Antraͤgen der Commiſſton angeſchloſſen hatten, 
wurden die 72 Bittfchriften den oben erwahnten Minis 
ſtern und Commiſſionen uͤberwieſen. — Die uͤbrigen 

etitionen, woruͤber noch berichtet wurde, waren von 
keinem erheblichen Intereſſe und wurden groͤßtentheils 
durch die Dages-Ordnung beſeitigt. Um 5 Uhr trat 


dle Kammer in einen gebeimen Ausſchuß zuſammen, 


um ſich die Propoſition eines ihrer Mitglieder (des 
Herrn Ehevrier de Corcelles) über die Entwerfung 
elner neuen Gebuͤhren⸗Tire für die Notare vortragen 
zu laſſen. 
Man verſichert, daß der Handels⸗Miniſter gegen 
unde dieſes Monats den Kammern einen neuen Zoll⸗ 
eſetz⸗Entwurf vorlegen werde. Die Quotidienne 
giebt den Wunſch zu erkennen, daß diefer Entwurf 


den Weinbergs-Beſitzern mehr zum Vortheile gerei⸗ 


chen möge, als ſolches durch den Geſetz-Entwurf uͤber 
die Getraͤnk⸗Steuer der Fall ſey. 

Der Courier frangais ſagt: „Einige Journale 
daben angekuͤndigt, die Koͤnigin von Portugal ſey im 
Begriff, auf der, vor Kurzem in England angekom⸗ 
menen Fregatte „Isabelle“ nach Brafilien abzugehen. 

oßlunterrichtete Perſonen verſichern aber, daß dieſe 
Nachricht völlig ungegründet fey, und daß die junge 
Königin ihre Reſidenz in Laleham verlaſſen werde, um 
das Portugieſiſche Geſandrſchafts⸗Hotel in London zu 
Beziehen. Die Marquife von Palmella wird mit ihrer 
Bamilie nach Paris kommen, und vielleicht thut die 
lunge Königin mit dem Marquis von Barbacena im 
Kaufe des Sommers daſſelbe. Der zum brafilianifchen 
nielandten in Paris ernannte Marquis von Rezende 

numt dieſe Stelle wegen feiner ſchwachen Geſundheit 

nicht an; einſtweilen wird der Ritter von Cunha, bis 

lur Wlederbeſetzung des Poſtens, noch als Geſchäfts⸗ 
träger hier bleiben.“ 

Daſſelbe Blatt meldet nach Privat » Nachrichs 

ten aus London: „Der Kaiſer Dom Pedro fol end⸗ 

h eine, aus den drei Marquis von Valenga, Pal⸗ 
wela, Lavradio und den zwei Seeretalren Guerrero 


und C. J. Xavier beſtehende portugleſiſche Regent⸗ 
ſchaft ernannt haben. Der Graf von Funchal iſt, 
wie man verſichert, zum Botſchafter in London und 
der Graf von Villa⸗Real für Paris ernannt worden. 
Der zum braſilianiſchen Gefandten in Paris ernannte 
Marquis von Rezende wird zwiſchen dem 2often und 
25ften April dort eintreffen, da die letzten Depeſchen 
aus Rlo⸗Janelro feine Abreiſe beſchleunigen, Wohlun⸗ 
terrichtete Perſonen behaupten, daß die durch die 
Fregatte „Iſabelle“ mitgebrachten Depeſchen von 
hober Wichtigkeit ſind.“ 

Aus Turin meldet man den Abgang des Prinzen 
von Carignan nach der Inſel Sardinien, zu deren 
Vice⸗Koͤnig er ernannt ſey; der Koͤnig und die Königin 
würden naͤchſtens nach Neapel gehen; der Gouvers 
neur von Turin aber, waͤhrend der Abweſenheit des 
Hofes, zum Vice-Koͤnig des feſten Landes ern nt 
werden. 

Sine a d i e n. 

Madrid, vom 9. April. — Die Apoſtoliſchen ge⸗ 
ben ſich alle mögliche Mühe, den Leuten zu beweiſen, 
daß die Erdbeben in Murcia und Valencla eine Wir⸗ 
kung des goͤttlichen Zornes ſind, welche durch die Im⸗ 
moralität und Irreligion im Lande erregt worden ſey. 
Ste bedenken indeß nicht, daß fie es find, die ſich in 
Catalonien gegen den Koͤnig und die Provinzlalbehoͤr⸗ 
den empört, und geradezu geſagt haben, daß alle jene 
verdienten, lebendig verbrannt zu werden, und daß 
es eher keine Ruhe in Spanien geben wuͤrde, als bis 
die h. Inquiſition wieder hergeſtellt ſey. f 

Man hat kuͤrzlich mehrere Leute eingezogen, die 
den Auftrag batten, die Truppen der Beſatzung gegen 
die k. Freiwilligen, und dieſe wlederum gegen die 
anderen, aufzuhetzen. Aus dem Verhoͤr hat es ſich 
ergeben, daß fie dies auf Anſtiften mehrerer Geiſtli⸗ 
chen gethan, die indeß, da die apoſtoliſche Parthei 
ſie unterſtuͤtzte, ſich allen weitern Nachforſchungen zu 
entziehen gewußt haben. 

Hier und in der umliegenden Gegend hoͤrt es nicht 
auf zu regnen; dieſe Witterung iſt hier, und namen 
lich in der gegenwärtigen Jahreszeir, ganz beiſpiellos. 
Die Kornpreiſe weichen taͤglich, indem man einer ſehr 
ergiebigen Erndte entgegenſieht. a 

Ca dix, vom 3. April. — Die vorläufigen Maaß⸗ 
regeln zur Vollſtreckung der Verfügung über die Frel⸗ 
beits⸗Erklaͤrung unſers Hafens, find ziemlich weit 
vorgeſchritten, und man glaubt, daß ſie am 30. Map, 
dem heil. Ferdinandstage, und Namenstage Sr. Maj. 
definitlo in Kraft treten werde. Wenn man auch nicht 
unbedingt zugeben will, daß dieſe Maaßregeln einen ſo 
gluͤcklichen Erfolg haben werde, als die Mehrzahl der 
Einwohner davon erwartet, fo If es doch gewiß, daß 
fie dazu beitragen werden, Cabtx aus dem Zuſtande 
der Nichtigkeit zu erbeben, worin es allmaͤhlig ver⸗ 
ſunken war. Die Bevölkerung hatte ſich um die Hälfte 
vermindert und die Hausmiethen waren unter das 


„Die hieſige Zeitung enthält folgenden Artikel: 
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Drittheil ihres fruͤhern Betrages gefallen. Die ein⸗ 


zige Wirkung, welche die Freiheitserklaͤrung bis jetzt, 


ber vorgebracht hat, iſt die, daß die Miethen geſtiegen 
find; auch haben mehrere, hier anfäßige Kaufleute, 
die Welſung erhalten, Wohnungen für Perſonen zu 
mlethen, die gegenwaͤrtig in Gibraltar, Sevilla, Bor⸗ 
deaux, Haore u. ſ. w. wohnen. Spaͤterhin wird 
aber die Freiheitserklaͤrung von Cadix den großen 
Nutzen haben, den man davon erwartet, daß naͤm⸗ 
lich, wenn die Anarchie in den neuen Regierungen von 
Amerika aufgehört haben wird, man, durch die Neu⸗ 
tralen, die Verbindungen wieder wird anfnüpfen koͤn⸗ 
nen, die Cadlx mit jenem Lande hatte, als es noch zu 
unſern Colonieen gehoͤrte. 


Portugal. 
Die Quotidienne meldet aus Liſſabon vom 4. er 
t 
iſt unverbeſſerlicher als di. liberale Luͤgenhaftigkelt; 
kaum iſt eine füge widerlegt, ſo tritt auch ſchon eine 
andere an ihre Stelle, ſo daß man ſagen kann, die 
immerwährende Lüge ſey gefunden worden. Vor 7 
oder 8 Tagen verbreitete man in der Hauptſtadt das 
Geruͤcht, die nach Plymouth und von da nach Breſt 
gefluͤchteten Portugleſiſchen Rebellen ſeyen in Terceira 
gelandet; man behauptete ſogar, die Expeditlon ſey 
auf fünf franzoͤſiſchen Fahrzeugen abgeſegelt. Aus 


den ſo eben elngegangenen Pariſer Journalen ſehen 


wir aber, daß man dort einen Ball zum Beſten der 
Fluͤchtlinge veranſtalten wollte, woraus hervorgeht, 
daß die ſelben noch in Frankreich find. Vor Kurzem 
erſchien Dom Miguel unerwartet um 113 Uhr Mor⸗ 
gens im Ober⸗Juſtiz⸗Tribunale und hielt dort bis um 
2 Uhr Nachmittags eine Conferenz mit den Richtern. 
Die Nachricht davon verbreitete ſich ſchnell durch die 
Stadt und trotz dem ſtroͤmenden Regen hatte ſich bald 
eine große Menſchenmaſſe vor dem Tribunale verſam⸗ 
melt. Als Dom Miguel ſich entfernte, wur be er von 
den Richtern bis an die Hauptthuͤre begleitet und von 
dem Volke mit Vivatgeſchrei empfangen; auf dem 
Stadthauſe wurde ein Feuerwerk abgebrannt und die 
koͤnigliche Fahne aufgezogen. Die Ach des 
Fuͤrſten im erſten Gerichtshofe des Koͤnigreiches iſt 
ein Ereigniß, wovon ſich In unſerer Gefchichte wenige 
Beiſpiele finden. — Bald werde ich Ihnen die Nach⸗ 
richt geben koͤnnen, daß die Rebellen auf Terceira 
vertrieben oder gefangen genommen worden ſind. 
Diejenigen, welche der revolutionaire Sturm an 
fremde Kuͤſten geworfen hat, koͤnnen, mit Ausnahme 


einer geringen Anzahl, auf die Gnade unſeres Fuͤrſten 


rechnen; wenn fie zu dieſer ihre Zuflucht nehmen, fo 
iſt gewiß, daß ihnen dle Ruͤckkehr nach dem Baterlande 
nicht für immer abgeſchnitten ſeyn wird.““ 

Das Journal des Debats enthält Nachſtehendes 
aus Liſſabon vom 4. April: „Man verſichert, Dom 
Miguel ſey in einer Verſammlung von Gerichts⸗Per⸗ 
ſonen, weiche in Juchoß ſtatt fand und mehrere Stun⸗ 


den dauerte, ſelbſt als Ankläger feiner Schweſter auf⸗ 
getreten, und habe fie einer Verſchwoͤrung gegen feine 


Perſon und gegen den neuen Zuſtand der Dinge be⸗ 


ſchuldigt. Was wir aber nicht glauben Finnen, iſt, 
daß die Richter die Schwaͤche gehabt haͤtten, zu ent⸗ 
ſcheiden, daß eine Unterſuchung gegen die Prinzeffin 
eingeleitet werde, und daß der Richter Calheiros 
zum Berichterſtatter in der Sache ernannt wor⸗ 
den ſey.“ i 


Der Conſtitutlonnel bemerkt: „Im vorigen Jahre 


ließ Dom Miguel den Geburts⸗ Tag der Königin 
Donna Maria II. feiern, welche einſt feine Gemahlin 
werden ſollte. Jetzt hat ſich Alles geaͤndert; er hat 
die in Wien geſchebene Verlobung faktiſch annullirt 
und die Geburtstags⸗Feier aufgehoben.“ 


Eng lan d. 
London, vom 22. April. — Der Koͤnig machte 


vorgeſtern in einem offenen Wagen eine Spazierfahrt 


im großen Parke von Windfor, und beſichtigte eine 
dort unter der Leitung des Herrn Mac-Adam neu an⸗ 
gelegte Landſtraße. ; x 

Die Feſte, welche der Herzog von Northumberland 
im Schloſſe von Dublin giebt, ſetzen die Irlaͤnder in 
Erſtaunen; die Mittags⸗Tafeln beſtehen gewoͤhnlich 
aus 50 Couverts. Hinter jedem Stuhl ſteht ein Dies 
ner und 40 andere befinden ſich außerdem im Speiſe⸗ 
ſaal, um huͤlfreiche Hand zu leiſten. Der Herzog und 


feine Gemahlin haben durch ihre Güte und Herablaſ⸗ 


ſung alle Herzen gewonnen. 
Die Stelle eines General⸗Anwalds, welche, ſeit 
der Entlaſſung des Sir Ch. Wetherell, noch nicht 


wieder beſetzt worden iſt, wird, wie es heißt, Herr 


Sugden erhalten. 
Der Courier fagt: „Nachrichten aus Liſſabon vom 


Irten d. M. zufolge wird der Zuſtand des Landes taͤg⸗ 


lich ſchlechter. In einem Schreiben heißt es: „Ent⸗ 
weder muß der gegenwaͤrtige Stand der Dinge, oder 


das ganze Daſeyn des kleinen Königreichs aufhoͤren.“ 


Die Regierung, faͤhrt der Courier fort, hegt augen⸗ 
ſcheinlich große Beſorgniſſe. Aus dem Elfer, mit dem 
fie ſich fo vlel Baarſchaft als möglich zu verſchaffen 
ſucht, will man ſchließen, daß fie anfängt, an die Moͤg⸗ 
lichkeit einer Flucht zu denken. Man ſpricht ſogar da⸗ 
von, daß Dom Miguel, im Fall er nicht im Stande 
ſeyn ſollte, die koͤnigliche Würde zu behaupten, es 
vorziehen wuͤrde, Portugal mit Spanien vereinigt zu 
ſehen, als es unter irgend einem andern Gliede des 


Hauſes Braganza allein für ſich daſtehend zu wiſſen. 


Ob an dieſem Gerede etwas Wahres ſey oder nicht, 
ift, inſofern ſich Dom Miguels Gefinnungen darin ange 
ſprechen, gleichguͤltig. Die großen europäifchen 
Mächte würden elne folche Vereinigung nie zugeben. 


Spanten und Portugal müffen befondere und unab⸗ 


baͤngige Staaten bleiben.“ f 
Ueber den neuen Franzoͤſiſchen Getraͤnk⸗Steuer⸗Ent⸗ 
wurf bemerkt die Times: „Die meiften Gewerbzweigt 
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in Frankreich find jetzt im Sinken, ſo wie auch der 

einbau. Würde es nicht mehr Einſicht, Vater⸗ 
landsliebe und Weisheit von Seiten der Franzoͤſiſchen 
Reglerung beweiſen, wenn fie das Ganze ihres Han⸗ 
delsſyſtems einer Kevifion unterwurfe, anſtatt ſich 
mit Flickwerk abzugeben, um in einzelnen Theilen viel⸗ 
leicht einige Abhuͤlfe zu treffen? Ihre Handels⸗Re⸗ 


ſtr ctions⸗Grundſatze tragen jetzt die natürliche Frucht.“ i 


e Pergamentmacher haben ſich, wie man faat, 
durch die beiſpieloſe Zahl der Bittſchriften, die ber 
die katholiſche Angelegenheit Im Parlament eingereicht 
2090 ſind, einer ſehr reichen Aerndte zu erfreuen 

abt. 

Vor einigen Tagen fegelte die Brigantine „George 
Canning“ von Greenock mit mehreren Famillen ab, 
die ſich unter der Leitung und auf den Laͤndereien eines 

errn H. Jones in Exeter, am Huronen⸗See in Ober⸗ 
Canada, niederlaffen wollen. Eine Menge anderer 

amilien wollen, dem Vernehmen nach, nur die Be⸗ 
richte der Abgereiſten abwarten, um, wenn ſie guͤn⸗ 
Rig ausfallen, ihnen nachzufolgen. Auch aus eitb 
Bingen vor Kurzem 3 Schiffe nach Quebeck und 1 Schiff 
nach Montreal mit Coloniſten ab, die ſich gleichfalls 
n Canada anſiedeln wollen. 

as, von dem ſpaniſchen Kaper „Alexander Magno“ 
genommene Schiff „Union“, war von bier nach Rio⸗ 

aneiro beſtimmt. Die Beſatzung des Kapers ſoll 
ganz oder doch groͤßtentheils aus Englaͤndern beſtan⸗ 
den baben. / 

In den letzten 3 oder 4 Tagen find nicht weniger als 
347,0 Unzen Gold und 

usfuhr angegeben worden, wovon 24,000 Unzen nach 
Hamburg, 300,000 nach Rotterdam, 22,000 nach 
Gibraltar, und was auffallend genug iſt, roco Unzen 

in fremden Silbermuͤnzen nach China beffimimt ſind. 
Vor 14 Dagen hatte Herr Rothſchild eine bedeutende 
Menge Silber nach Calais geſandt. | { 
Aus Hull ſchreibt man, daß ein dortiger großer 
Kornſpekulant dem Beiſpiel des Herrn Stephenſon 
gefolgt und mit einer beträchtlichen Geldſumme, die 
er durch allerlei Mittel dem Vertrauen ſeiner Freunde 
zu entlocken gewußt hatte, von Portsmouth aus auf 
einem amerikan ' ſchen Schiffe nach New + York ger 
egelt ſey. * 1 e 0 
Nachrichten aus allen Theilen des Landes zufolge, 


iſt der Frühling dieſes Jahr einer der ſpaͤteſten den 
an Selbſt an den Hagedorn⸗ 


man ſich erinnern kann. C N 
ecken bemerkt man kaum ein hervorkeimendes Grün, 


| Ruß dan d. 


Die a, vom g. April. — Man wird es im Aus⸗ 
lande 8 ; 15 hoch gegenwaͤrtig hier die 


Hiffsbauarbeiten bezahlt werden. In dem gewoͤpn⸗ 
lichen Hafen See en Schiffsbaner jetzt taglich 


15 —20 Rubel, und im Quarantainehafen ſteigt der 


G 


1423 


Silber beim Z0l- Amt zur 


Tagelshn bis auf vierzig Rubel. Die Ur ſache hier⸗ 
von iſt der allgemeine Mangel an ſolchen Arbeitern in 
Suͤdrußland. Vor Kurzem haben ſich hier zwei 
Schiffsbauer aus dem fernen Memel niedergelaſſen, 
indeß von den nahen Ufern des Don und der Wolga 
Niemand anlangt, von dieſem vorteilhaften Erwerb⸗ 
zweig Nutzen zu ziehen. 

Cherſon iſt durch die Verpflegung unſerer Armee 
in der Tuͤrkei ungemein lebhaft geworden. Es be fin⸗ 
den ſich gegenwärtig 20 neue Fabrzeuge auf den Werf⸗ 
ten, ohne die, welche ausgebeſſert werden. Es fehlt 
an Ankern und Werg. 


Griechen land. 


Ancona, vom 10. April. — Briefe aus Corſu 


melden, daß der Aufſtand der Albanefer einen ſehr 


ernſtlichen Charakter annimmt, und daß Albanien und 
Theſſalien in völliger Inſurrektlon find, Nicht der 
ruͤckſtaͤndige Sold, den die Albaneſer reklamiren, ſoll 
die wahre Urſache der Empoͤrung ſeyn, ſondern aus⸗ 
getheiltes Geld und allerlei Verſprechungen von 
Seiten grlechiſcher Emiſſarien. Man nennt einen 
Griechen, welcher der Vertraute eines vornehmen 
griechiſchen Chefs iſt, als Hauptanſtifter. Die Alba⸗ 
neſer, die gewoͤhnlich nur dem Meiſtbietenden dienen, 
verlangen jetzt auf einmal ihre Freiheit, und wollen, 
gleich den Griechen, unabhaͤngig ſeyn. Dieſer um⸗ 
ſtand wird die Unterbandlungen über die griechifche 
Frage noch verwickelter machen, und alle gehofften 
Zugeſtaͤndniſſe der Pforte zu Gunſten der Griechen 
vereiteln, meil das Beiſpiel der Albaneſer fernere 
Nachahmer finden, und die Pforte bald nichts mehr 
zu bewilligen haben konnte. Emin Paſcha, Sohn 
des jetzigen Groß⸗Vezters, der von Letzterem zur 


Aufrechthaltung der Ruhe in Theſſallen gelaffen wurde, 


ſoll den Albaneſern nicht mehr gewachſen ſeyn, und 
bereits große Verluſte erlitten daben. Man glaubt 
alſo, daß diejenigen tuͤrkiſchen Truppen, welche aus 
Epirus und Livadien auf dem Marſche nach der Donau 
find, Befedl erhalten werden, nach Theſſalien zuruͤck⸗ 
zukehren, um Emin Paſcha zu verſtaͤn ken. 

Pariſer Blätter melden nach einem Schreiben aus 
Drieſt, daß das Schloß von Lepanto von den griechi⸗ 
ſchen Truppen eingenommen worden ſey, ferner, daß 
die Beſatzung von Miſſolunghi mit dem Bruder des 
Praͤſidenten wegen einer Capitulation unterhandle, 
und daß General Church die Gebirgs-Paͤſſe beſetzt 
halte, wodurch den Tuͤrken alle Verbindung mit den 
Beſatzungen in Livadien abgeſchnitten ſey . 

Die, bei Abgang der letzten Poſt nur als unver; 
buͤrgte Geruͤchte verbreiteten Nachrichten von mehre⸗ 
ren, an der Kuͤſte Rumeliens durch die ruſſiſche Flotte 
am ſchwarzen Meere bewerkſtelligten kandungen, ſind 
zeitder durch directe, der Pforte zug kommene Anzel⸗ 
gen beftätige worden, aus welchen ſich ergiebt, daß 


— 
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uicht nur Meſambria und Siſiboll, fordern auch ans 
dere, weiter ſuͤdlich gelegene Ortſchaften verheert, die 
daſelbſt errichteten Batterieen zerſtoͤrt, und alle dort 
vorhandenen Vertheidigungsmittel und Fahrzeuge ver⸗ 
nichtee worden find. Wie diefe Unternehmungen bei 
der Nähe des Hauptquartiers von Aidos verſucht und 
ohne kraͤftigeren Widerſtand von Seiten der Türfen 
ausgefuͤhrt werden konnten, waͤre ſchwer zu begreifen, 
wenn die bekannte Sorgloſigkeit dieſer Letzteren, und 
der gaͤnzliche Mangel an tuͤrkiſchen Krlegsſchiffen im 
ſchwarzen Meere fie nicht erflärbar machten. 


Miscellen. 

Dem Inſtrumentenmacher C. F. L. Hoffmann, 
in Berlin, iſt unter dem 14ten d. M. ein von dem Aus⸗ 
fertigungstage an für Berlin, die Provinzen Bran 
denburg und Schleſien, fuͤr den Zeitraum von acht 
nach einander folgenden Jahren guͤltiges Patent auf 
die von ihm mittelſt Zeichnung und Beſchreibung naͤher 
erlaͤuterte Vorrichtung, um Notenblaͤtter waͤhrend 
des Spielens durch zwel Fußtritte zu wenden, ſo weit 
fie für neu und eigentpuͤmlich erkannt, ertheilt worden. 


Die katholiſchen Kirchen des Rheinlandes, Weſt⸗ 
halens und Niederſachſens hatten bisher eine unter 
ch ſehr abweichende Feſtordnung, in dem z. B. jenſeits 

des Rhelns nur vier, hingegen dieſſeits an manchen 
Orten gar ſiebzehn bis achtzehn Feſttage des Jahres 
begangen wurden. Jene Geringzahl von kirchlichen 
Feiertagen im überrheinifchen Lande ſchrieb ſich aus 
der Zeit des Franzoͤſiſchen, unter der Conſular⸗Re⸗ 
gierung abgeſchloſſenen Concordats her. „Da jedoch 
an den aufgehobenen Feiertagen der Gottes dienſt fei⸗ 
erlich abgehalten werden durfte, die Kirche alfo folche 
zu felern fortfuhr, fo hatte ſich auch in den übrigen 
Beziehungen mehrentheils die Feiertags Sitte erhal⸗ 
ten. Die auffallende Verſchiedenheit der Feſtordnung 
war, beſonders fuͤr die Rhelniſch⸗Weſtphaͤliſchen 
Biſchoͤfe, laͤſtig und brachte häufig Mißklang in ihre 
kirchlichen Anordnungen. Aber auch dem Gemeinwohl 


lag daran, daß die übergroße Anzahl der Felertage, 


die zum Druck der Gewerbe dieſſeits des Rreins 
laſtete, einigermaaßen eingeſchraͤnkt, uͤberhaupt in 
Beziehung auf dieſen Gegenſtand zwiſchen Altpreußen 
und den neuen Erwerbungen Uebereinſtimmung ge⸗ 
ſchaffen würde, Seine Majeſtaͤt der König haben, 
auf den Antrag der Miniſterien, deren Geſchaͤfts⸗Kreis 
dieſes beruͤhrt, gnaͤdigſt genebmigt, daß die in den 
alten Provinzen des Staats beſtehende katholiſche Feſt⸗ 
ordnung auf die neuerworbenen Länder, in denen fie 
bis dahln noch nicht uͤberall eingefuhrt worden war, 
übertragen, und daß dazu die canonifche Vermit⸗ 
telung des Roͤmiſchen Hofes, wie auch in fruͤheren 
Faͤllen geſchehen war, verlangt werde. Da die An⸗ 
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fihten und Wuͤnſche Leo's XII. den Anſichten und 
Wuͤnſchen der Regierung begegneten; ſo erging unter 
dem 11. December v. J. eln in dieſem Sinne verfaß⸗ 
tes Paͤbſtliches Breve an den Erz-Blöächof von Coͤln. 
Nachdem Seine Majeſtaͤt der Koͤnig durch Cabinets⸗ 
Befehl vom 24. März d. J. dieſem Breve, Kraft 
Allerhoͤchſt Ihrer ausſchlleßlichen Befugniß, die Feier 
chriſtlicher Feſttage in Beziehung auf den Staat zu 
ordnen, die landesherrliche Genehmigung zu erthei⸗ 
len geruht haben: fo erfreuen ſich nun die kathollſchen 
Glaubensgenoſſen der Provinzen Rheinland, Weſtpha⸗ 
len und Sachſen der Wohlthat einer uͤbereinſtimmen⸗ 
den, angemeſſenen Feſtordnung. = 


‚Die Reduktion der aus der Kriegszeit ſich herſchrel⸗ 
benden fünfprocentigen Berliner Stadt⸗Obligationen 


geht glücklich von ſtatten. Ein und eine halbe Million 


Thaler pCt. Dbligationen find bereits eingeloͤſet, 
und pCt. Obligationen dafür ausgegeben. 


Der diesjährige große Wollmarkt zu Stettin wird 
in den Tagen des 9., 10. und 11. Juni flattfinden- 
Derſelbe faͤllt zwiſchen dem Breslauer, der ſchon mit 
dem 6, Junl beendigt ſeyn wird, und dem Berlin 
der erſt mit dem 16. Juni beginnt, und iſt daher ve. 


queme Zeit fuͤr Kaͤufer, um noch von Breslau zum 


Stettiner Markt zu kommen, fo wie für Verkäufer 


und Käufer, um, wenn ſie Veranlaſſung dazu haͤtten, 


noch den Berliner Wollmarkt zu beſuchen. 


Dem Vernehmen nach, wird der fetztreglerende 
Landgraf Ludwig von Heſſen⸗Homburg, welcher der⸗ 
malen koͤnigl. preuß. General und Gouverneur von 
Luxemburg iſt, in ſeinen bisherigen Dienftverbälts 
niſſen bleiben, und nur von Zelt zu Zeit ſeine Erblande 
beſuchen. Dagegen wird die verwittwete Landgraͤfin 
nach wie vor zu Homburg ihre Reſtdenz behalten. 


Die Koſten der felerlichen Beſtattung der Prlnzeſſin 


Sophia Albertine von Schweden, welche auf den 
29ſten d. M. beſtimmt worden iſt, ſchlaͤgt man zu 


50,090 Thlr. Bco. an. 


In Leyden liegen jetzt 3600 Perſonen an den Maſern 
darnieder. Die ganze Bevoͤlkerung dieſer Stadt be⸗ 
trägt nur 20,000 Seelen. x 


* 
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Entbindungs ⸗ Anzeige. 
Heute iſt meine Frau von einem gefuuden Knaben 
gluͤcklich entbunden worden. 
Muͤnſterberg den 23. April 1929. 
Dr. Schuſter, Krets⸗Phyſicus. 


Beilage 


Beilage zu No. 102. 


In W. G. Korn's Buchbandl. iſt zu haben: 


Schleſiſche Provinzlalblaͤtter 1829. ates 

Stuͤck. April. . 5 Sgr. 
Literariſche Beilage 3 Sgr. 
Ergaͤnzungsbogen dazu 21 Sgr. 


rchimedes von Syrakus vorhandene Werke. 
Aus dem Griechiſchen uͤberſetzt von E. Nizze. 
Mit 13 Tafeln in Steindruck. gr. 4. Stralſund. 

i Herabgeſetz'er Preis 2 Rthlr. 
Petler, F., Anleitung zur gründlichen Erlernung 
der Re chenkun ſt, mit Anwendung der Decimals 
bruͤche und der zweckmaͤßigſten Verkuͤrzungen. 2ter 
Band. gr. 8. Wien, 1 Rthlr. 25 Sgr. 


Kirner, T. A., Handbuch der Geſchichte der 
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Philoſophie. drei Bände. gr. 8. Sulzbach. 
. N 3 Rthlr. 20 Sgr. 
Rockſtroh, Dr. H., Erzählungen aus der aͤl⸗ 
tern und mittlern Geſchichte zum erſten gruͤndlichen 
Ugterricht in der Weltgeſchichte. 3 Bde. 8. ze 
9 2 * Tt lr 


Wenkler, G., Lehrbuch der Geometrie. Zum 
öffentlichen Gebrauch für diejenigen, die ſich dem 
Forſtfache, der Meß- und Baukunſt widmen. gte 
vermehrte Auflage mit 20 Kupfern. gr. 8. Wien. 

. 3 Rthlr. 20 Sgr. 


e kan nt machung. 


B ’ 
Auf den Antrag des Kaufmanns Ernft Gottlieb 


Müller zu Peterswaldau und des Amtmann Ernſt 
Gottlie rottus daſelbſt iſt die Subhaſtatlon des 
im Fürſtenthum Schweidnitz und deſſen Bolken hain⸗ 
Landes hutſchen Kreiſe gelegenen ritterlichen Erblehn— 
gutes Merzdorff (welches im Jahr 1828 nach der, 
dem bei dem hieſigen Koͤniglichen Ober-kandes-Gericht 
aushaͤngenden Proclama beigefuͤgten, zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit einzuſehenden Taxe auf 19,783 Kthlr. 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 1. Mai 1829. 


gig, 


— 


vorgeſchlagen werden,) zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß der Zu⸗ 
ſchlag und die Adjubifation an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, 
erfolge. Auf die nach Verlauf des letzten Lieltations⸗ 
Termins etwa einkommenden Gebote wird nicht wei⸗ 
ter geruͤckſichtet werden. 8 

Breslau den 28ſten Januar 1829. 

Königlich Preußiſches Ober = Landes + Gericht. 
ein Cohlefien. 
Edict al ⸗ Citation. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Ober-Lan⸗ 
des-Gerichts wird auf den Antrag der verwittweten 
Majorin Sommerkorn, deren am 10. September 
1794 geborner Sohn Carl Friedrich Sommerkorn, 
welcher unter dem Vorgeben, beim Militair einzutre— 
ten, ſich im Jahre 1811 von derſelben ſich wegbegeben, 
ſo wie deſſen etwa unbekannte Erben und Erbnehmer, 
hierdurch oͤffentlich vorgeladen, ſich vor oder ſpaͤte⸗ 
ſtens in dem auf den Aten Februar 1830 Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, vor dem Deputirten Herrn Oberlandes⸗ 
Gerichts-Referendarius Sommerbrodt anbe⸗ 
raumten Termine im Partheien-Zimmer des hieſigen 
Ober⸗Landes⸗Gerichtshauſes, ſchriftlich oder perſoͤn⸗ 
lich zu melden, und daſelbſt weitere Anweiſung zu er⸗ 
halten, widrigenfalls auf die Todeserklaͤrung des 
Carl Friedrich Sommerkorn und was dem anhaͤn⸗ 
nach Vorſchrift der Geſetze erkannt werden wird. 
Breslau den 3. April 1829. 

Koͤniglich Preußiſches Ober-Landes⸗Gericht 
von Schleſien. 


Subhaftations- Bekanntmachung. 


Auf den Antrag des Schiffer Koſchelſchen Nach⸗ 


laß ⸗Curator Juſtiz-Commtſſarius Pfend fack, fol 


der zur Koſchelſchen Nachlaß-Maſſe gehörige und 
wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax-Aus⸗ 


da Sgr. 5 Pf. abgeſchaͤtzt iſt) von Uns verfügt wor⸗ fertigung nachweiſet, im Jahre 1829 nach dem Mate⸗ 


den. Es werden alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hler⸗ 
durch aufgefordert: in den angeſetzten Bietungs⸗Ter⸗ 
minen, am ıflen Juny d. J., am ıflen Sep: 
tember d. J, beſonders aber in dem letzten Terz 
mine am aten December d. J. 1829 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr vor dem Koͤniglichen Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor Hrn. Schröner im hieſigen Ober⸗Landes⸗ 
Gerichtshauſe in Perſon oder durch einen gehörig in⸗ 
formirten und mit gerichtlicher Vollmacht verſebenen 
andatar aus der Zahl der hieſigen Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
ichts⸗Inſtiz⸗Commiſſarlen (wozu ihnen für den Fall 
etwaniger Unbekauntſchaft der Juſtiz⸗Commiſſtons⸗ 
Kath Paur, Juſtiz⸗Rath Wirth, Juſtiz⸗Kom⸗ 
wiffarſus Dietrichs und Juſtſz⸗Rath Kletſchke 
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rialienwerthe auf 528 Rihlr. 17 Sgr. 6 Pf. abge⸗ 
ſchaͤtzte Oderkahn No. 23, des Breslauer Regierungs⸗ 
Oepart. im Wege der nothwendigen Subhaſtatlon ver; 
kauft werden. Demnach werden alle Beſitz- und Zah⸗ 
lungsfaͤhige durch gegenwaͤrtiges Proclama aufgefor⸗ 
dert und eingeladen: in dem hierzu angeſetzten perem⸗ 
toriſchen Termine den ı6ten Juni c. Vormittags 
um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Beer, 
in unſerm Partheienzimmer No. 1. zu erſcheinen, die 
beſondern Bedingungen und Modalitäten der Subha⸗ 
ſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Proto⸗ 
koll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, nach 
eingeholter Genehmigung des Curatoris massae der 


Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen 


8 
werde. Zugleich werden die unbekannten Schiffsglaͤu⸗ 


biger hierdurch aufgefordert, ihre etwanigen Anfor⸗ 
Same dieſen Kahn noch vor dem peremtoriſchen 


ermine geltend zu machen, da ſie ſonſt mit ibren 


Anſpruͤchen an die Maſſe praͤcludirt werden müßten. 
Breslau den 30. Maͤrz 1829. N 
Koͤnigliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
— — —— — —-— 
Bekanntmachung. a 
Saͤmmtliche Pfandſchein-Inhaber, deren Pfaͤnder 
waͤhrend des Zeitraums vom x. Juli bis zum 3 1ſten 
December vorigen Jahres, bei dem Stadt⸗Leih⸗Amt 
zum Verſatz gegeben find, desgleichen auf ſolche 
welche wahrend dieſes Zeltraums ihre 
fruͤher verſetzten Pfaͤnder prolongirt erhalten haben, 
fordern wir hiermit auf: ſolche entweder bis zum 
30. Mal c. einzulöfen, oder wenn wir nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Pfaͤnder es für zuläßig halten die Prolon⸗ 
gation ferner zu geſtatten, dleſe — jedoch nur in 
den nachmittaͤglichen Amtsſtunden — vor 
Ablauf des obengenannten Termines unausbleiblich 
bei uns nachzuſuchen. Nach Ablauf dleſer Friſt ſollen 
dergleichen weder prolongirte oder eingeloͤſte Pfaͤnder, 
inventirt, die deshalb ſpaͤter eingehenden Geſuche ab⸗ 
gewieſen, und ſolche bei der naͤchſten Auction an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. N 
Breslau den 22. April 1829. 


5 Die Leih-Amts-⸗Direction. Brede. 


Bau ⸗Verdingung. 

Es ſind zu Wiltſchau durch Verdingung an den 
Mindeſtfordernden und Cautlonsfaͤhigen Entrepreneur 
auszufuͤdren: 

1) Ein Schwarz⸗Vieh⸗Gehoͤfte und Stallung nebſt 
einer Remiſe veranſchlagt a 641 — > 

2) Ein ea a 187 — 20 — 9— 

3) Die Vergroͤß erung eines N 
Schaafſtalles a 


— rs 


513 — 20 — Iy— 


Summa 1,332 — 12 — 

Der Licltations-Termin fol abgehalten werden am 
gten May Morgens um so Uhr im Schloſſe 
zu Wiltſchau. Es werden daher Unternebmer welche 
ſich als hierzu geeignet, legitimiren koͤnnen, einge⸗ 
laden, fich zu dieſem Termine einzufinden und nach 


Elnſicht der Zeichnungen und Anſchlaͤge ihr Gebot ab⸗ 


zugeben. Breslau den 27ſten April 1829. 


Graf Ludwig Schlabrendorffſche Vormundſchaft. 


— ẽ— ö ͤ ͤ V— —ʒũ;æ — —ę—ö 
Wohlthatigkeits Anzeige. 

Für die im Regierungsbezirk Narlenwerder, in den Thor, 
ner und Danziger Niederungen Verunglückten find ferner bei 
dem Untetzeichneten eingegangen: 1) Ungenannt einen alten 
Danziger Dueaten zum Beſten Ihrer in dortiger Gegend 
verunglückten Landsleute, 2) Vom H. E. 2 Rthlr. 3) 
rette und Amalie für die Verunglückten zu Marienwerder 
1 Nthlt., für die zu Danzig ı Rthlr., zuſammen 2 Kthlr. 
+ Dom Hrn. Major v d. Marwitz 15 Rthlr. 

Breslau den 30. April 1829. Freih, v. Hiller. 


lein von einer Frau 15 


au⸗ 


3 Rehlr. 179) Hr. v. Köhler aus Heinki 
Hr. Rekter Gr. 1 Rthlr. 181) 8, 2 fil 2 . 
Kaufm. M. Schleſinger 6 Rtlr. 183) J. E b ı ftir. 


Hr. Apotheker 
200) A. J. 1 Rthl. 201) 
u. W. S. 
04) Maria 


Fraͤulein v. S. 5 

Bi 5 v. ur Ren l. 
Rthlr. - 210) Fr. v. F. 

Fr. v. 85 Athlr. 211) Hr. Prof. Dr. Gaupp 3 Sehr, ses 


20 Sgr. 216) Hr. J. 5 917 7 2 Rthlr. 
gr. 


219) Von Fr. 
W. Z. 20 Er 


—tt. Frl. Hrr. Frl. G 220) 
1 Rthlr. 4 5 


r. Erl. G. d. 
2210 Candidat der Theologie Eſchenhorn 


Fuͤr Danzig. 
19) X. 9. 3. 1 Rthlr. 20) Hr. Poſtinſpeetor Wittcke 3 tl. 
C. 2 Rthlr. 22) Hr. F. Sabarth 1 Nthlr. 
Köhler aus Heinrichau 1 Rthlr. 24) W. E. K. 
bir. 250 M. 3555 a 28) C. Dr 5 halb für 
. . 10 . 2 „J. G. H. 
„ F. S. v. 1 Rabe. RR 

r Thorn. 


a2 


8 Bu Prof. Dr. Gaupp 2 Kıhir. 
10 F. G. R. N. 20 Sgr. 3 
und für li 
1) Hr. Kaufm. 9 u 
Hr. Eduard Becker 1 Rthlr. 3) A 
aer Sch eber 7 Hr. J. G. H. 
er zu 5 
ee 1e i 3 Atbir 7) A. B. 1 Rihlr. 
Schöne Bewährung des apoſtoli ts: 
v. 8 Die Liebe bret Nn 


Kn. 1 Kthlr. 4) Verw. 


1 Cor. 13. 
Das Elend in 


Tilſit iſt nicht minder groß, wer es mildern will, dem diete ich 


ebenfalls meine Hand. Breslau den zoſten April 1829. 
« ; Dr. Eſchegg aeg 
— ——-—ͤ — — — — 
Maſt⸗Vleh⸗ Verkauf. 
Bei dem Dominko Groß burg bei Strehlen, 
ſtehen 3 fette Ochſen zum Verkauf. 


2) Hr. Particulier Naß 1 Frd'or. 
2) deſſen Handlungsgehüͤlfe 
H. 7 Sgr. 6 Pf. 6) Herr 


Berfaufss Anzeige 
Ein ſtaͤdtiſcher Zier - und Nugungs-Garten, welcher 
viel Obſt, Wein, Spargel und durchaus guten Boden 
und Lage hat, wird mit dem dabei befindlichen Hauſe 
und Hofe zum Verkauf angeboten. Derſelbe eignet 
ſich zu einem Etabliſſement für einen Kunſt⸗Gaͤrkner 
oder auch für einen Mann der dazu Luft und Geſchick 
bat, und in dem dazu gehörigen Hauſe ein damit vers 
einbarendes Gewerbe treiben will. Das Naͤhere bier: 
ber iſt im Bureau des Koͤnigl. Poſt⸗Amts in Jauer 
Lein Saamen Verkauf. 

Zwanzig Scheffel von vorzuͤglicher Qualität find zu 


haben. Nähere Nachricht in der Zeitungs⸗Expedltlon. 


5 A n ; e i ge. 
‚Eine kleine Orgel mit 8 Regiſtern und Pedal oder 
In farfes Poſitiv mit 8 Regiſtern, jedoch nicht uͤber 
5 fchlefifche Ellen Höhe und beſtens conditionirt, wird 
IN kaufen geſucht. Verkäufer belieben ſich bei dem 
errn Kaufmann Klein, Schmiedebruͤcke im gruͤ⸗ 


Den Kärbi“, zu melden. 
Verpachtung. 

Den 7. Mai a. c. Nachmittags follen die bieſigen 
Neun Bober ſchen Wieſen⸗Parcellen auf ein Jahr 
meiſtbietend verpachtet werden, wozu Pachtluſtige 
eingeladen werden. Pohlanowitz den 29. April 1829. 

Die Orts Gerichte. 


ARNDT u 
Wollzuͤchen⸗Leinwand und Drillich 
von 2 1/3 bis 4 2/3 Rthlr. Court. das Schock, em⸗ 

pfiehlt zu geneigter Abnahme 


Wilbelm Regner, goldne Krone am Ringe. 
——————. P K 
K Un g e. 

So eben Auer e 
handlung erſchlenen: : 
1) das wohlgetroffene Bildniß 
Sr. Heiligkeit des Pabſtes Pius VIII. 
nach einer vor 14 Tagen direct aus Rem einge⸗ 
a n von 9 
Folio. Preis 1 gr. 
2) Dio ceſan a 
a Breslau, 
entworfen und gezeichnet 
vo 


Ah ner. 
and⸗Charten⸗Format. Preis 10 Sgr. 
m. auf dieſe beiden ſehr ſchon ausgefuͤhrten Blätter, 
mechen wir beſonders den Hochwüͤrdigen Klerus auf⸗ 
ei Ham, Das Bildniß des Pabſtes wird jeden Falls 
ne ſehr angenehme Zimmerverzierung ſeyn. 

reslau den 1. Mai 1829. g 
8 Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


in Werfmeifter 


E x 1 
zu elner Schafwolle⸗ Spinnerei wird verlangt. — Ans 


frage⸗ yıd Adreß Bureau im alten Rathhauſe. 


un ft 7 t 
iſt im Verlage der unterzeichneten Buch⸗ 


Charte des Bisthums 


— un - 


Geſchichte Schleſiens. 
Ein Handbuch 


von > 
Michael Morgenbeſſer, 
Rektor der Schule zum heil. Geiſte in Breslau. 


Mit elnem Vorwort 
R von 
K. A. Menzel, 
Koͤnigl. Conſiſtorial- und Schul⸗Rath. 
gr. 8. 32 Bog. Text und 31 Bog. Tabellen, auf 
weißes Drückp. 8 1 
Der erſte Subſeriptions⸗Preis iſt mit dem heutigen 
Tage erloſchen. 
Zweiter Subſcriptlons⸗Preis auf unbeſtimmte Zeit 


| : 1 Rthlr. 1o far, 
Laden reis in allen andern Buchhand⸗ 
lungen in und außerhalb Schleſien 1 — 221 — 
Folgende Worte aus der Vorrede des Herrn Kon⸗ 
fiftorials und Schulrath Menzel, werden dem Buche 
noch zur Empfehlung gereichen: N 
„Das vorliegende Werk wird den Lehrern, welche 
„ ſich deſſelben bedienen, reichliche Materialien beim 
yblſtoriſchen Unterricht an die Hand geben; es wird 
„zugleich denen, die ſich uͤber die Geſchichte des 
„Vaterlandes belehren wollen, eine anziehende Lek⸗ 
„tuͤre gewähren. Moͤge daſſelbe dle Anerkennung 
„finden, deren es würdig iſt.“ 
Breslau, den ıflen Mat 1829. 5 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


Schulbuͤcher des rer Rektor Morgen⸗ 

eſſer, BR 

welche im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung 
5 erſchienen ſind: 

Erſtes Leſebuch. Von Michael Morgenbeſſer. 
Rektor der Schule zum heil. Geiſte in Breslau. 8. 
1829. 7 1/2 Bogen. 2 7/2 Sgr. netto. 

Dieſes Leſebuch verdankt ſein Entſtehen den Wuͤn⸗ 
ſchen mehrerer Herren Lehrern an Volksſchulen, wel⸗ 
che außer den beiden Theilen des Schlefi ſchen 
Kinderfreundes, noch erſte elementariſche Uebun⸗ 
gen zu beſitzen das Beduͤrfniß fühlten, Diefe find 
uͤbrigens von der Art, daß ſie bei jeder Methode des 
Unterrichts gebraucht werden koͤnnen. f 


Schleſiſcher Kinderfreund. Ein Leſe⸗ und Lehr 


buch fuͤr die Stadt⸗ und Landſchulen Schle⸗ 

fiens, von Michael Morgenbeffer. er Thl. 

ate verb. Aufl. zr Theil. gr. 8. Preis eines je⸗ 
den Theiles, in Parthien 5 Sgr. netto. 

Daß die erſte ſehr ſtarke Auflage ſich binnen we⸗ 

niger als zwei Jahren vergriffen bat, iſt ein Beweis 

von der Brauchbarkeit dieſes Schulbuches, welches 


den Beduͤrfniſſen der Schulen unferer Provinz dem⸗ 


nach vollkommen entſprochen zu haben ſcheint. — 
Wir erlauben uns daher, die Herren Schul⸗ 
Inſpektoren und Schullehrer auf dieſes Buch von 
neuem aufmerkſam zu machen, und bemerken: daß 
wir den Preis eines jeden Theiles, bei einer Ab⸗ 
nahme von 20 und mehreren Exemplaren, nur auf 
5 Sgr. ſtellen, ein Preis, der gewiß als ſehr wohlfeil 
anerkannt werden wird. 5 : 
Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 
EElterarlſche Anzelge. g 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg find fo eben erſchie⸗ 
nen und in G. P. Aderholz Buch⸗ und Muſtk⸗ 
handlung in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) 
zu haben: g 
Matthid's Beſchreibung und Abbildung der 
neueſten Erfindungen und Verbeſſerungen in Betreff 


der Oel fabrication, 
insbeſondere der 


Oelmuͤhlen und Oelpreſſen. 
Oder Anweiſung, alle Arten Speiſe-, Brenn⸗ und 
Fabrikoͤle auf dem kuͤrzeſten Wege und auf die vortheil⸗ 
hafteſte Weife in groͤßtmoͤglichſter Menge und von 
beſter Beſchaffenhelt und Reinheit zu gewinnen. Nach 
den neueſten, bewaͤhrteſten engliſchen, franzoͤſiſchen 
und deutſchen Erfindungen. Mit 15 Abbild. 8. 20 Sgr. 


Die beſten und vortheilhafteſten Methoden der 
Oel reinigung, 
nach den neueſten Verbeſſerungen des In- und Aus⸗ 
landes. Oder gruͤndliche Anweiſung, nicht nur alle 
Arten Brernoͤle, ſowohl in größern als kleinern Quan⸗ 
titaͤten, auf die ſchnellſte Weiſe vollkommen zu reinigen 
und ihnen den unangenehmen Geruch zu benehmen, 
ſondern auch alle Arten Speifesle, als Baum-, Nußs, 
Mohn⸗, Buchnußol u. ſ. w. fo zu behandeln, daß fie 
ſich weit laͤnger, als gewoͤhnlich, gut erhalten, und 
die verdorbenen wieder herzuſtellen. Fuͤr Oelfabri⸗ 
kanten, Kaufleute, Landwirthe und jede Haushaltung 
uͤberhaupt. Von J. H. Volker. Mit 9. Abbild. 

N 8. Geheftet. Preis 15 Sgr. BER 
Reifegelegenpeik 
Gute ſchnelle Gelegenheit nach Berlin den aten und 
zten d. Mts., zu erfragen im goldnen Weinfaß auf 
der Buͤttnerſtraße. 


Getreide- Preis in Courant. 


Hoch ſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 2 Kthlr. 7 Sor. ⸗ Pf. — 1 Ktblr. 18 Sgr. 6 Pf. — 1 Abe ⸗ Sgr. ⸗ Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 3 Sgr. 2 Pf. — 1 Rthlr. * Sgr. g Pf. — Rthlr. 27 Sgr. 2 Pf. 7 
afer s AKthlr. 23 Sgr. ⸗ Pf. — Ktblr. 18 Sgr. 6 Pf. — Ktblr. 14 Sgr. Pf. 
Leben „Kthlr. 27 Sgr. „ Pf. — Athlr.⸗ Sgr. ⸗ Pf. — „ AKthlr. „Sgr. ⸗ Pf. 
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(Preuß. Maaß.) 


8 Frucht ⸗ Anzeige. 

Vollſaftige duͤnnſchaͤlige Citronen p. Dutzend 15 Sgr., 
desgleichen füß? vorzuͤglich ſchoͤne Apfelſinen p. Dutz. 
1 1/6 Rthlr., Paͤckel⸗Limonien p. Stuͤck 1 s/2 und 
2 Sgr., (ſaͤmmtl. Früchte bei 100 Stuͤck billiger). 
Friſche Kranz; Feigen p. Pfd. 4 1/2 Sgr., Pugleſer 
5 1/2 Sgr. und große Smyrner Feigen p. Pfd. wie 
auch neue Alexand. Datteln p. Pfd. 7 Sgr., p. Stein 
4 Kthlr., runde tuͤrk. Nuͤſſe p. Pfd. 4 Sgr., p. Stein 
2 1/3 Rthlr., lange p. Pfd. 7 Sgr., beſtes Gruͤnb. 
Back Obſt, als: Pflaumen 3 1/4 Sgr., Speck⸗Birn 
4 Sgr., und große Aepfel 4 1/2 Sgr. p. Pfd., und 
ungariſche Pflaumen 2 ½ Sgr. p. Pfd., getrocknete 
duͤnnſchaͤlige Citronſchaalen zu 3 und 3 1/6 Rthlr. 


p. Stein, duͤrre Pommeraͤnzel 2 ½ Rthlr. p. Stein 


und mehrere dergl. Artikel, ſo wie alle Sorten Spe⸗ 
cerei⸗Waaren offerirt zu den nur moͤgl. billigſten Preis 
ſen Simon Schweitzer ſel. Wwe. 

am Ecke des Roßmarkts im Muͤhlhoff. 


VVV 
n z e ge. 

Ich wohne auf der Albrechts⸗Straße in der $ 
§ goldnen Muſchel (No. 33.) zwei Stiegen hoch. 5 
$ v, Linſtow, Juſtiz⸗Commlſſarius. 


FDP a Te 


Angefsmmene Fremde. 
In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Hohenthal, aus 


Sachſen; Hr. Baron v. Stoſch, Rittmeiſter, von Jaͤſterſchin; 


Sr. Worch, Apotheker, von Frankenſtein; Herr Braune 
Gutsbeſ., won Grochau; Hr. Felz, b von Frankfurt 
a. M. — Im goldnen Schwerdt: Hr. v. Bor witz, 
Oberſtlieutenant, von Haidaͤnchen. — Im Rautenkranz! 


Hr, Michael, Kaufm., von Hamburg; Hr. v. Netz, von Im 


delwitz. — Im blauen Hir ſch: 


Hf. v. Stanckar, Mas 


jor, von Frankenſtein; Hr. Medvey, Guͤtspaͤchter, von Stup⸗ 


niea; Hr. v. Stechow, von Schoͤnwalde; Hr. Dyelniger, 
Kaufm., von Ratibor. — In 2 goldnen Löwen: Herr 
v. Gersdorff, Partikulier, von Oels; Frau Kaufm. Galewsky, 
von Brieg. — In der großen Stube: : 
Groß, Kaufleute, von Bernſtadt. Im weißen Adler: 
Hr. Stuckart, Gutsbeſ, von Nengersdorff; 
thin Moll, von Neumarkt. — Im weißen 


torch: Hr. 


‚ Erhard, Gutsbeſ., von Bobrau; Hr. Sachs, Kaufm, NY) 
Im Kronprinz: Hr. Scheller, Kaufm., 


Schweidnitz. — 
von Hirſchberg. — Im Privat⸗Logis: Ir. v. Budden“ 
brock, Kammerherr, von Plesnitz, Hummerei No. 20; Herr 
Beling, Paſtor, von Herendorff, Hummerei Nro. 28; Hert 


Schirkowsky, Oben Grenz⸗Kontrolleur, von Schömberg, N. 40. 


Schmiedebrücke. 


Breslau den 30. April 1829. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Goitlieb 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Redakteur: 


Frau ze 


Hr. Block, Hr. 


